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(tille 3u ftehen, uni) oben ging fie eilig unb ficf>er

auf fteilem ^fab ben Vergen 311.

SIm anbern borgen trat ber Kuis bor bas
SauS, faf) über bie SBeibe unb madjte große
2lugen.

„Vater!" rief er. „Cotrim bod> eben f)ernué!
Sieh, bort auf bem Sügel! 3ft bas nicht bie

©arablanca, bie geftern abenb ntd)t über bie

Vrüde mollte?"

„£(a, ja, bas ift fie," betätigte ber ^elipe. ©r

Iniff ein menig bie Slugen ein unb nicPtc uer-
ftänbniSbolI. „Sie ift in ber 9tadjt toegen if)reS
jungen heraufgefommen."

ilnb fo tear es. £>ben auf ber 2Infjöf)e ftanben
unbemegltdj unb ftill bie ©arablanca unb quer
bor ibr bas steine. Vetbe blingelten 3ufrieben
auf baS taufrifdje ©raS unb ließen fid) bon ber
Sonne befcbeinen unb burdjmcirrnen.

IDücbschau

Unb mancbmal auf ber SKeltfa^rt tollem ipaften

lieft fdbneïï ©rinnturig mie in alten Briefen:
begrabne Çoffnung, ïBûnfche, bie nur fd)Iiefen,
oetmirten und, gïeicb Sïaggfignal an Sïïafien.

©infl mar eS fo: îlbborb auf allen Taften!
©S maren Siebet, bie gum Sturmfcf)ritt riefen,
3n bellen Tag mit feinen bunblen Tiefen.
2tun locht ein "Rücfcnif gu befinnlicb Mafien.

©od) mie bie grucht auS ihren Slütentagen
im Sd)idefal bet 33efiimmung gorm geminnt,

groingt bidf) baS 2Berbe. Jerne Töne tragen

©lücbauf bir gu, menn neu ber Kampf beginnt.

Jefi an bie ßügell Staub fiiebt um benSBagcn!

Tltht nidbt ber Träne, bie bir nieberrinnt

3. Serfafe

'ZfestfC/? 7/73

Von Ernst Esdhmann

3d) habe ein faible für ben $irhiS. Sdjon feit
Safjren, bon meiner frühen 3'ugenb an. ©rinne-
tungen an bie erften Vorführungen biefer 2lrt
mögen .mitfpieten, an bie Kirdjmeifjen mit ihren
„Vuben" unb Slttraltionen. ©a mar meiftenS
aud) ein QtrfuS babei, ein Körne ober ein Tiger
ober eine Sdjar behenber SIffen, bie über Stan-
gen unb Keiften Vetterten unb ber ^'rau an ber
Kaffe bie luftigfte ©efellfdjaft leifteten. Ober
bann parabierte 3ur Schau ber fleh' brängenben
Stenge eine in Samt unb Seibe gelleibete „tftie-
fenbame" bor bem ©ingang unb midelte um Sais
unb Spaden eine mädjtige Schlange, bie ihr bltß-
fhnelleS Qünglein geigte unb bon ber bie feit-
famften unb grufeligften Behauptungen im Volle
umgingen, mie: fie habe ihr ©ift brinnen in
einem bunflen Verftede abgelegt unb fönne es

jebergeit herborholen, 3ur Söarnung unb gutn
Sd>reden aller, bie ihr irgenb etmaS gufeibe taten.

©ine befonbere guglraft auf unS Kinber übte
bie bom athletifdjen Vefißer ber „größten SRaub-

tierfdjau" taut hinaus pofaunte Vnfünbigung
aus, feine Tiere feien breffiert unb bermödjten
bie größten, nod) nie gefehenen Kunftftüde gu

botlführen. 3d) brannte barauf, alles gu feben,
unb menn gelegentlich' auch eine Heine ©nt-
täufid>ung paß griff, ba ber Körne meinen ©r-
martungen nicht entfprodjen hatte unb feine Kei-
ftungen leineSmegS „epodhemacfjenb" gemefen

maren, bas ffrembartige unb ©eheimniSbolIe
biefe Königs ber SBüfte hatte mir bodj ©inbrud
gemacht, unb baS nächfte SJtal, ein 3aljr barauf,
hatte ich toieber leine 0luhe, bis ich ber 3tenage-
rie einen Vefud) gemacht hatte, bie ihren „Tier-
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stille zu stehen, und oben ging sie eilig und sicher

auf steilem Pfad den Bergen zu.
Am andern Morgen trat der Luis vor das

Haus, sah über die Weide und machte große
Augen.

„Vater!" rief er. „Komm doch eben heraus!
Sieh, dort auf dem Hügel! Ist das nicht die

Carablanca, die gestern abend nicht über die

Brücke wollte?"

„Ja, ja, das ist sie," bestätigte der Felipe. Er
kniff ein wenig die Augen ein und nickte ver-
ständnisvoll. „Die ist in der Nacht wegen ihres
Jungen heraufgekommen."

Und so war es. Oben auf der Anhöhe standen
unbeweglich und still die Carablanca und quer
vor ihr das Kleine. Beide blinzelten zufrieden
auf das taufrische Gras und ließen sich von der
Sonne bescheinen und durchwärmen.

Und manchmal auf der Weltfahrt tollem Hasten

liest schnell Erinnrung wie in alten Briefen:
begrabne Hoffnung, Wünsche, die nur schliefen,

verwirren uns, gleich Flaggsignal an Masten.

Einst war es so: Akkord auf allen Basten!
Es waren Lieder, die zum Sturmschritt riefen,

In hellen Bag mit seinen dunklen Biesen.

Nun lockt ein Rückruf zu besinnlich Rasten.

Doch wie die Frucht aus ihren Blütentagen
im Schicksal der Bestimmung Form gewinnt,

zwingt dich das Werde. Ferne Böne tragen

Glückauf dir zu, wenn neu der Kampf beginnt.

Fest an die Iügell Staub stiebt um den Wagen!
Acht nicht der Bräne, die dir niederrinnt!

I. Zersab

/>??

Von Lrnst 1Ì8c1mgnn

Ich habe ein faible für den Zirkus. Schon seit
Iahren, von meiner frühen Jugend an. Erinne-
rungen an die ersten Vorführungen dieser Art
mögen mitspielen, an die Kirchweihen mit ihren
„Buden" und Attraktionen. Da war meistens
auch ein Zirkus dabei, ein Löwe oder ein Tiger
oder eine Schar behender Affen, die über Stan-
gen und Leisten kletterten und der Frau an der
Kasse die lustigste Gesellschaft leisteten. Oder
dann paradierte zur Schau der sich drängenden
Menge eine in Samt und Seide gekleidete „Nie-
sendame" vor dem Eingang und wickelte um Hals
und Nacken eine mächtige Schlange, die ihr blitz-
schnelles Zünglein zeigte und von der die selt-
samsten und gruseligsten Behauptungen im Volke
umgingen, wie: sie habe ihr Gift drinnen in
einem dunklen Verstecke abgelegt und könne es

jederzeit hervorholen, zur Warnung und zum
Schrecken aller, die ihr irgend etwas zuleide taten.

Eine besondere Zugkraft auf uns Kinder übte
die vom athletischen Besitzer der „größten Raub-
tierschau" laut hinaus posaunte Ankündigung
aus, seine Tiere seien dressiert und vermöchten
die größten, noch nie gesehenen Kunststücke zu
vollführen. Ich brannte darauf, alles zu sehen,
und wenn gelegentlich auch eine kleine Ent-
täuschung Platz griff, da der Löwe meinen Er-
Wartungen nicht entsprochen hatte und seine Lei-
stungen keineswegs „epochemachend" gewesen

waren, das Fremdartige und Geheimnisvolle
diese Königs der Wüste hatte mir doch Eindruck
gemacht, und das nächste Mal, ein Jahr darauf,
hatte ich wieder keine Ruhe, bis ich der Menage-
rie einen Besuch gemacht hatte, die ihren „Tier-

191


	Rückschau

